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Begegnungsstätte
feiert ihr 30-Jähriges
Grafenort Über 300 Veranstaltungen
waren es bisher, die im Schnitt von 80
Gästen besucht wurden. Die Stiftung
LebensraumGebirge inGrafenort darf
auf 30 interessante Jahre zurückbli-
cken. Sie kümmert sichdarum,dass im
altenHerrenhaus inGrafenortBildung,
KulturundBegegnung stattfindenkön-
nen.DasGebäudevon1690standeinst
vor dem Zerfall. Auf Initiative von Pa-
ter Markus Muff und dem Obwaldner
OberförsterLeoLienertwurdeschliess-
lich die Stiftung gegründet. (sy/zf) 21

SusanneWilleholtVerlegergegen
Halbierungsinitiative insBoot
UmfassendeKooperation zwischenRundfunk und privatenMedienunternehmen – TXGroup schert aus.

Francesco Benini

Man will sich nicht länger gegenseitig
bekämpfen, sondern sucht dieZusam-
menarbeit im Interesse des Medien-
platzes Schweiz.Darauf haben sichdie
SRG und der Verband Schweizer Me-
dien amSwissMedia Forum in Luzern
geeinigt. Verbandspräsident Andrea

Masüger sprach von einem «Durch-
bruch». Der sei gelungen, weil mit der
SRG-Generaldirektorin SusanneWille
konstruktiveGesprächemöglich seien.

DieSRGwill sichbei ihrem
Online-Newsportal einschränken
Konkret sieht die Vereinbarung vor,
dass sichdieSRGbeiderLänge ihrer re-

daktionellenOnline-Texteeinschränkt.
Zudemwill der Rundfunk beim Erlan-
genderRechte fürdieÜbertragungvon
Sportveranstaltungen auf die Interes-
sen privater Medienanbieter stärker
Rücksicht nehmen als bisher. Was das
genau heisst, ist noch nicht klar.

Im Gegenzug erklärt der Verband
Schweizer Medien, dass er die Halbie-

rungsinitiativederSVPablehnt.Die Ini-
tiativeverlangt,dassdieMedienabgabe
von 335 auf 200Frankengesenktwird.

Ein grosses Schweizer Medienhaus
macht aber nicht mit bei der Vereinba-
rung: Für Pietro Supino, den Verwal-
tungsratspräsidentenderTXGroup,ge-
hendiefürdieSRGgeplantenEinschrän-
kungenzuwenigweit. 3

Starbucks schraubt
andenKaffee-Preisen
Konsum Die US-Kaffeehauskette
Starbucks erhöht die Preise in der
Schweiz. Getränke und Backwaren
kosten in den knapp 60 Filialen hier-
zulande seit kurzem durchschnittlich
1,8 Prozent mehr. Als Gründe dafür
nennt das Unternehmen teurere Roh-
stoffeoder höhereBetriebskosten. Erst
vor kurzem hatte die Migros in ihren
Restaurants die Kaffeepreise erhöht,
genauso wie viele andere Gastroloka-
le. Die Teuerung liegt auch an den
Konsumenten in China. (ehs) 11

AHV-Reform
Elisabeth Baume-Schneider
präsentiert ihre Pläne. 4

«Zogä amBogä»
Ein echterCharmeur hat dieses
berühmte Lied geschrieben. 16

Bis Redaktionsschluss dieser Ausgabe fanden gestern in Istanbul noch keineWaf-
fenstillstandsverhandlungen zwischen der Ukraine und Russland statt. Nach sei-
nem Treffen mit Präsident Erdogan in Ankara reiste der ukrainische Präsident
Wolodimir Selenski (links) wieder ab. 8/9 Bild: Turkish Presdential Press Office/EPA

ErgebnislosesVerwirrspiel in Istanbul

Kommentar

Mutlos,
aber realistisch
Zufrieden ist niemandmit denAHV-
Plänen des Bundesrates. Die Linke
kritisiert, dass nichts für die tiefen
Einkommen gemacht wird, und
fordert eine solidarischere Finanzie-
rung. Die Rechte kritisiert, dass das
Rentenalter nicht erhöht wird. An der
Reform gefällt ihr einzig, dass der
Bundesrat keine neue Steuer für die
AHV einführenwill.

Der Bundesrat verteilt also weder
Geschenke nach links noch nach
rechts. Er geht keine Risiken ein und
will eine möglichst mehrheitsfähige
Reformmachen. Weiter wie bisher:
Höhere Lohnbeiträge undMehr-
wertsteuer, keine Rentenalter-
erhöhung.

Mutlos sind diese Entscheide, gewiss.
Dochwennman beobachtet, wie
schwer sich das Parlament damit tut,
die Finanzierung der 13. AHV-Rente
sicherzustellen, dann bleibt dem
Bundesrat wohl gar nichts anderes
übrig. Die Positionen sind festgefah-
ren. Zudem sindAHV-Reformen
ziemlich banal.Willman die Renten
– zu Recht – nicht kürzen, bleiben nur
zwei Stellschrauben.MehrMittel oder
länger arbeiten. Letzteres will die
Stimmbevölkerung nicht.

Wichtig ist, dass auch die Rentner
ihren Beitrag zur Finanzierung der
AHV leisten und diese nicht allein
über höhere Lohnbeiträge erfolgt.
Ohnehin ist der Appetit auf diese
derzeit erschreckend gross.
Stichworte dazu sind Kita-
Finanzierung, Elternzeit und
Ehepaar-Plafonds. Hier tut
eine Prioritätensetzung not.

Doris Kleck
doris.kleck@chmedia.ch

H. Rutishauser GmbH
6052 Hergiswil

Telefon 041 632 62 62
www.rutishauserblachen.ch
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Verständnis für die Jagd fördern
Sie ist die neue Botschafterin für die Jagd: DieWahlnidwaldnerinMelanieGlaus ist zur «Schweizer Jägerin» ernannt worden.

Irene Infanger

«Schweizer Jägerin», so lautet
der Titel, den Melanie Glaus
nun für die nächsten zwei Jahre
tragen wird. Die Berner Ober-
länderin, die seit vier Jahren in
Buochs zu Hause ist, agiert als
Botschafterin für die Jagd und
wird als solche andiversenAus-
stellungen und Anlässen teil-
nehmen. Sie ist kürzlich von
einer Jury aus sieben Bewerbe-
rinnen auserwählt und am ver-
gangenenSonntag feierlich vor-
gestellt worden (siehe Box).
«EinwunderschönerMoment»,
blickt die Wahlnidwaldnerin
einen Tag nach dem offiziellen
Amtsantritt zurück.

Das Gespräch mit der Zei-
tung findet im Betriebsrestau-
rant der Pilatus Flugzeugwerke
AGstatt, ihremArbeitgeber.Am
Eingang steht eingrossesPlakat
mit ihrem Konterfei darauf.
«Das ist nur heute da aufgrund
der Medientermine», lacht sie
etwas verlegen über die promi-
nente Platzierung unddenHin-
weis auf ihr neues Amt. Viele
Rückmeldungen habe sie des-
wegen erhalten. «Alle durch-
wegs positiv», soGlaus.

Sie weiss: In den kommen-
den Jahren wird sie auch kri-
tische Äusserungen zur Jagd zu
hören bekommen. «Ich kann
verstehen, dass es solche gibt.
Viele sehen nur das eine: die
Schussabgabe. Aber nicht, was
die Jägerschaft unter dem Jahr
anHege-undNaturschutzarbei-
ten leistet. Und genau dies
möchte ich alsBotschafterinder
nicht jagendenBevölkerungnä-
herbringen», erläutert Glaus
ihre Ziele für das Amt. Dass sie
das kann, konnte sie schon in
ihrem Jagdgebiet im Berner
Oberland erfahren. Sie besitzt
das Jagdpatent und eine Hütte
auf der Schynigen Platte, nahe
bei Interlaken. «Ein sehr tou-
ristisches Gebiet. Da kommt
man schon mal mit Touristen
ins Gespräch», so Glaus.

Es seien solche Momente, in
denen sie erklären könne, dass
die JägerinnenundJäger sich für
den Lebensraum der Wildtiere
und die Artenvielfalt einsetzen,
diese beobachten und entspre-
chend reagieren. Die Achtung
und der Respekt vor Wildtieren
stünden im Vordergrund. Die
Regulierung sei Teil dieser
Arbeit, um Wildschäden und
Krankheitenvorzubeugen.«Da-
raus entstehen meist gute Ge-
spräche und oftmals auch ein
besseresVerständnisgegenüber
den Jägerinnen und Jägern.»

Diefinale Schussabgabenehme
prozentual nur einen kleinen
Teil der Jagdein. «Oft gehtman
heim, ohne Jagderfolg», erklärt
Glaus. Und das sei auch okay.

Dank,Erleichterung
undLeid
Denn die Jagd sei viel mehr als
nur dieser Moment. Es sei die
Kameradschaft, das Sein in der
Natur, das Beobachten der Tie-
re. «Ich mag die Schussabgabe
nicht und dennoch gehört sie
dazu», soGlaus.Dank, Erleich-
terung und auch Leid verspüre

sie jeweils, wenn das Tier
schliesslich erlegt ist. Und es sei
eine Ehrensache, das geschos-
seneWild selbst zu bergen.

Die 35-Jährige ist in einer
jagdbegeistertenFamilie aufge-
wachsen und schon als Klein-
kindmit auf die Jagd gegangen.
Docherst vor zwei Jahrenhat sie
selbst die Jagdprüfungabgelegt.
«Ichhabemichzuvor aufmeine
beruflicheAusbildungkonzent-
riert», so Glaus, die beim Nid-
waldner Flugzeugbauer für die
rund 140 Nachwuchskräfte aus
14 Lehrberufen verantwortlich

ist. Die Jagdausbildung sei in-
tensiv, dauere zwei Jahre und
beinhalte zahlreicheEinsätze im
Frondienst. «So viel musste ich
noch nie lernen», sagt sie mit
einemLachen.

«Ichwürdeauchgerne
inSchulenvorbeigehen»
Und ein Teil dieses Wissens
möchte sienunalsRepräsentan-
tin der Schweizer Jagd anderen
weitergeben. «Ich freue mich
sehr aufdieseZeit unddenAus-
tauschmitMenschen. Ichwürde
beispielsweise auch gerne in

Schulen vorbeigehen.» Genü-
gend Zeit wird sie für die Jagd
dennoch haben. «Die drei Wo-
chen Ferien sind eingegeben»,
sodie35-Jährigemiteinemfröh-
lichen Lachen. Es wird sie dann
in ihreHeimat ins BernerOber-
landziehen.Zwar ist siemittler-
weileauchMitglied imPatentjä-
gervereinNidwalden.Diesemist
sie inersterLiniebeigetretendes
Austauscheszu Jagdkolleginnen
und -kollegen willen. Aber wer
weiss: Vielleicht legt sich die
Schweizer Jägerin einst auch in
Nidwalden auf die Pirsch.

Die «Schweizer Jägerin 2025–2027» Melanie Glaus, 35, wird von Tarzisius Caviezel, Präsident des Schweizerischen Patentjäger- und Wildschutzverbandes, vorgestellt. Bild: zvg

Zentralbahn reagiert auf den Ansturm am Brünig
Immermehr Touristen reisenmit der Zentralbahn über den Brünig –mit einem steigendenAnteil an Einzelreisenden.

Matthias Piazza

Das diesjährigeWirtschaftstref-
fenBrünig-Dialog inderCantina
Caverna in Lungern stand am
Mittwoch ganz im Zeichen der
Mobilität als Wirtschaftsfaktor.
EinewichtigeAkteurinaufdieser
Verkehrsachse über den Brünig
ist zweifellos die Zentralbahn
(ZB)mitdemLuzern-Interlaken-
Express, der im Stundentakt die
beidenTourismusorteverbindet,
mitHaltenunterandereminSar-
nen, Sachseln, Giswil, Lungern
und Meiringen. ZB-Geschäfts-
führer Michael Schürch sprach
von einer Erfolgsgeschichte mit
stark steigender Nachfrage.
«Touristen, insbesondereasiati-
sche, haben Europa entdeckt.»
Dies schlage sich in der Auslas-
tung der Züge nieder, zumal
80 Prozent der ZB-Fahrgäste
Touristen seien und nur 20 Pro-

zent Pendler. «Wir verzeichnen
seit demEndederPandemieein
enormesWachstum.»

Auffallend sei, dass sich der
Mix zwischenEinzel- undGrup-
penreisenden verändert habe.
So habe sich der Anteil der Ein-
zelreisenden von 62 Prozent
2019 auf 90 Prozent erhöht.
Und für 2030rechnetdieZBauf
der Strecke Luzern–Interlaken
Ostmit einemPassagierwachs-
tum von 870’000 auf 1,33 Mil-
lionen, was einer Zunahme von
53 Prozent entspreche (mit
einem Anteil an Einzelreisen-
denvongut80Prozent).Die im-
mermehrEinzelreisenden stel-
lendieZBvorallemvorzweiHe-
rausforderungen, wie Michael
Schürchausführte:«Jedeund je-
der Einzelreisende reist im
Schnitt mit 1,7 Koffern im Zug
mit.Dies imGegensatz zuGrup-
pen. Ihre Koffer werden imCar

transportiert.»Diesebräuchten
Platz und könnten auch zu
einemSicherheitsrisikowerden,
vor allem ab Giswil, wenn die
Bergstrecke beginne und die
Rollkoffer nicht arretiert seien.
Hinzu käme, dass Einzelreisen-
denichtbuchten, sondern spon-

tan den Zug benutzten, womit
die Belegung im Voraus nicht
gut abschätzbar sei.

SechszusätzlicheVerbin-
dungenüberdenBrünig
Die Zentralbahn will nun in den
nächsten Jahren das Angebot

zwischenLuzernund Interlaken
Ost ausbauen. Zu den stündli-
chen Zügen sollen in den nächs-
ten Jahren zwei zusätzliche Ver-
bindungenproTagundRichtung
dazukommen. Zwischen 2027
und 2029 sollen daraus drei Zu-
satzverbindungenwerden,dank
älteren Zügen vom Engelberger
Ast, die dort durch moderne
Züge ersetzt werden. Ab 2029
sollen moderne Züge sechs zu-
sätzliche Verbindungen pro Tag
und Richtung anbieten und da-
mit für einen Kapazitätsausbau
von 3000 Sitzplätzen sorgen.
DiesegoldenenZüge,überderen
BeschaffungderVerwaltungsrat
diesenSommerbefindet,werden
zurHälfteausErstklass-Abteilen
bestehen,waseinwesentlichhö-
herer Anteil als bei heutigenZü-
gen ist. Michael Schürch sprach
dabei von einem Bedürfnis bei
asiatischen Gästen, die sowieso

schon viel Geld für ihre Europa-
reise ausgebenwürden.

Dafür braucht es nicht nur
zusätzliche Züge, sondern auch
bauliche Anpassungen auf die-
sem grösstenteils einspurigen
Streckennetz. Bei Kägiswil und
inNiederriedbei Interlakensind
Doppelspurabschnitte geplant.
Zudemsind2030und2031 zwi-
schenGiswil undMeiringenver-
schiedeneBauarbeitenvorgese-
hen, um das Netz auch für die
Zukunftfit zumachen. So sollen
die Fahrbahn inklusive vier
Zahnstangenabschnitte erneu-
ert werden, sowie die Fahrlei-
tung, ein Tunnel, mehrere
Bahnübergänge, Teile der elek-
trotechnischenAnlagenundder
Bahnhof Kaiserstuhl. Der Ab-
schnitt zwischen Giswil und
Meiringenmüssedannwährend
fünf bis sechs Monaten für den
Zuggebetrieb gesperrt werden.

EineAdler-Komposition der Zentralbahn unterwegs entlang des Lun-
gerersees. Bild: zvg (Lungern, 22. 5. 2018)
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